
Sinfonieorchester
des Bezirks

widmet sich Helden
Ottobeuren/Immenstadt Nach langer
Corona-Auszeit startet das Schwäbi-
sche Jugendsinfonieorchester des
Bezirks Schwaben wieder in seine
Konzertsaison und tritt auch in der
Region auf: am Freitag, 17. Septem-
ber, in Babenhausen (Anton-Fug-
ger-Realschule) und am Samstag,
18. September, in Immenstadt
(Hofgarten-Stadthalle); die Konzer-
te beginnen jeweils um 19 Uhr. Das
Motto lautet „Helden“. Auf dem
Programm stehen Ludwig van Beet-
hovens fünfte Sinfonie, Auszüge aus
Mauricio Kagels „10 Märsche, um
den Sieg zu verfehlen“ sowie die
Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von
Richard Wagner.

Eine Bläserserenade mit Mitglie-
dern des Jugendsinfonieorchesters
findet am Donnerstag, 16. Septem-
ber (17.30 und 19.30 Uhr), in Otto-
beuren statt – wegen der Renovie-
rung des Kaisersaals im Museum für
zeitgenössische Kunst – Dieter Ku-
nerth. Karten unter www.sjso.be-
zirk-schwaben.de. (mdu)

1920er bis 1950er Jahren. Was gefällt
Ihnen an dieser Musik?
Tukur: Die dreißig Jahre von 1920 bis
1950 waren eine Zeit, in der populä-
re Musik mit höchster artistischer
Qualität zusammenfiel. Die Musiker
beherrschten ihre Instrumente, es
gab keine technischen Hilfsmittel,
das Lebensgefühl war beschwingt
und elegant, und selbst in Diktatu-
ren wie der des Nationalsozialismus
gab es noch Textdichter, die an Ori-
ginalität alles übertrafen, was sich
dann nach dem Krieg in der soge-
nannten leichten Muse herumtum-
melte.

Was hat dem vielseitigen und viel be-
schäftigten Schauspieler und Musiker
Ulrich Tukur in den vergangenen ein-
einhalb Jahren Pandemie am meisten
gefehlt?
Tukur: Theater, Kinos, Wirtschaften,
und Konzertsäle – all das, was unser
Leben lebenswert macht.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft
– speziell auch im Rückblick auf die
Corona-Erfahrungen?
Tukur: Weniger staatliche Regulie-
rung, mehr persönliche Verantwor-
tung, mehr Gelassenheit, mehr Hu-
mor und vor allem eine bessere
Streitkultur.

Interview: Michael Dumler

bens die Zähne ausgebissen. Ich ver-
stehe die Spezies nicht, der ich ange-
höre. Und das Rollenspiel bietet mir
die Möglichkeit, einem Verständnis
etwas näher zu kommen. In Sopho-
kles’ „Antigone“ fällt der für mich
gültige Satz: „Ungeheuer ist viel,
aber nichts ungeheurer als der
Mensch.“

Mit Ihrer Tanzkapelle „Ulrich Tukur
und die Rhythmus Boys“ stehen Sie
seit 1995 regelmäßig auf Konzertbüh-
nen mit swingenden Liedern von den

„Die Unschuldsvermutung“ als Star-
dirigent, dem ein Me-Too-Skandal
droht. Ob Andreas Baader („Stamm-
heim“, 1986) oder Tatort-Kommissar
Felix Murot, Sie scheinen ein besonde-
res Interesse an starken und problema-
tischen Figuren zu haben …
Tukur: Mich interessieren Figuren,
die mir Neues eröffnen, die sich
nicht leicht knacken lassen. Solche
mit Fallhöhen, mit Abgründen. Am
Janusköpfigen des Menschen, an sei-
ner Güte wie seiner Erbarmungslo-
sigkeit, habe ich mir zeit meines Le-

Beethoven geradezu wütend auf sei-
ner Freiheit und Unabhängigkeit.
Seine Musik ist in vielerlei Hinsicht
die Sublimation seines Zorns auf die
bestehenden Verhältnisse und Aus-
druck seines aufständischen Charak-
ters.

Sie haben ein Germanistikstudium ab-
gebrochen, dann Musik studiert und
landeten schließlich bei der darstellen-
den Kunst. Mit schöner Regelmäßig-
keit sind Sie im Kino und Fernsehen zu
sehen, zuletzt in der ARD-Komödie

Kempten Er ist einer der renom-
miertesten deutschen Schauspieler,
steht auch als Musiker auf der Büh-
ne und schreibt Bücher: Ulrich Tu-
kur. Der 64-Jährige bestreitet mit
der St. Petersburger Kammerphil-
harmonie und Sopranistin Nora
Friedrichs beim Festival „Classix
Kempten“ (18. bis 26. September)
einen Beethoven-Abend mit der Eg-
mont-Bühnenmusik und der „Eroi-
ca“. Tukur spricht dabei den (bear-
beiteten) Egmont-Deklamations-
text von Franz Grillparzer. Im Ge-
spräch mit unserer Zeitung erzählt
er, was ihn an der Kombination
Schauspiel und Musik fasziniert,
warum er ein Faible für interessante
Figuren hat, und was er sich für die
Zeit nach Corona wünscht.

Herr Tukur, Sie kommen mit einem
Beethoven-Programm nach Kempten,
das Literatur und Musik zusammen-
bringt. Was reizt Sie daran?
Ulrich Tukur: Ich bin Musiker, und
ich bin Schauspieler. Und weil
Schauspiel und Musik für mich wie
Bruder und Schwester sind, habe ich
immer versucht, die Familie zusam-
menzuhalten. Beiden Künsten geht
es um die Reflexion, aber immer
auch um die Verzauberung unserer
rätselhaften Existenz. Goethes Text,
beziehungsweise Franz Grillparzers
Bearbeitung, und Beethovens Musik
verstärken einander im schönsten
Sinne. Egmonts Schrei nach Freiheit
wird von Beethovens Streichern und
Bläsern in den Himmel gehoben.

Goethes Egmont liebt die Freiheit und
kämpft dafür; er hat aber auch ein
Problem: Er ist zu gutgläubig. Sehen
Sie da Parallelen zu heute? Populisten
und Rechte unterwandern Freiheit und
Demokratie und nutzen manche Gut-
gläubigkeit ja schamlos aus …
Tukur: Diesen Vergleich würde ich so
nicht anstellen. Unsere Freiheit und
Demokratie wird ja gleichermaßen
und viel nachhaltiger von technologi-
schen Entwicklungen unterwandert,
denen wir nicht mehr gewachsen
sind. Als Goethe sein Drama schrieb,
stand er unter dem Eindruck der
Französischen Revolution, und Beet-
hovens Musik entstand, als Europa
unter der Besatzung Napoleons litt.
Das waren ja keine diffusen Ängste,
sondern politische Fakten, zu denen
man sich verhalten musste. Wilhelm
von Oranien ist der Realpolitiker, er
macht es richtig und überlebt, und
doch brauchen wir auch unbedingt
die Träumer und Romantiker, die
„Gutgläubigen“, wenn Sie so wollen.

Ist Beethovens Bühnenmusik zu Eg-
mont ein Gefälligkeitswerk – Beetho-
ven hat sie „bloß aus Liebe zum Dich-
ter geschrieben“, wie er 1809 bemerkte.
Oder steckt mehr dahinter? Hat den
revolutionären Geist Beethoven viel-
leicht die tragische Figur des Egmonts
besonders angesprochen?
Tukur: Natürlich hat die ihn ange-
sprochen! Beethoven war ein äu-
ßerst kritischer Geist und im Gegen-
satz zu Goethe, der sich ja gerne mit
den Mächtigen verband, bestand

„Wir brauchen unbedingt die Träumer“
Interview Bei Schauspiel und Musik geht es um Reflexion und Verzauberung, sagt Ulrich Tukur. Mit der

Petersburger Philharmonie gibt der 64-jährige Star beim Classix-Festival in Kempten einen Beethoven-Abend

Mann mit vielen Eigenschaften: Ulrich Tukur ist Schauspieler, Musiker und Autor. Foto: Arne Dedert/dpa

Wagner-Oper ohne Peter Seiffert
Umbesetzung Heldentenor sagt für Musikfestspiele Königswinkel ab

Füssen Von den gelockerten Coro-
na-Regeln profitieren auch die Mu-
sikfestspiele Königswinkel, die vom
29. September bis 3. Oktober im
Festspielhaus Neuschwanstein in
Füssen stattfinden. Ursprünglich
war die Wagner-Oper „Tristan und
Isolde“ so gut wie ausverkauft, nun
gibt es wieder Tickets, berichtet
Florian Zwipf-Zaharia, Geschäfts-
führer der Musikfestspiele. Die
Auswirkungen der Corona-Pande-
mie sorgen allerdings auch für Um-
besetzungen. So hat Heldentenor
Peter Seiffert abgesagt.

Stattdessen werde nun Robert
Dean Smith als Tristan an der Seite
von Lioba Braun als Isolde stehen.
Und die Rolle des König Marke
übernimmt nach der Absage von
Matti Salminen der Kammersänger

Hans-Peter König. Bereits zuvor
waren die Musikfestspiele mehrfach
von coronabedingten Terminver-
schiebungen und damit verbunde-
nen Umbesetzungen betroffen ge-
wesen. „Lioba Braun, James Dean
Smith und Hans-Peter König verfü-
gen alle über langjährige Erfahrung
auf den großen Opernbühnen welt-
weit. Mit Lothar Zagrosek und Ok-
sana Lyniv haben wir außerdem
zwei meiner Wunschkandidaten für
die Dirigate der Musikfestspiele ge-
winnen können“, sagt Florian
Zwipf-Zaharia.

Die ersten Musikfestspiele Kö-
nigswinkel bieten zwei Aufführun-
gen der Oper „Tristan und Isolde“:
am Mittwoch, 29. September (17
Uhr), und am Samstag, 2. Oktober
(16 Uhr). Lothar Zagrosek dirigiert

dabei das Kyiv Symphony Orches-
ter. Am Freitag, 1. Oktober, um
19.30 Uhr findet ein Festkonzert
unter der Leitung von Oksana Ly-
niv, die unlängst als erste Dirigentin
bei den Bayreuther Festspielen de-
bütierte. Mit dabei ist Pianistin
Margarita Oganesjan; auf dem Pro-
gramm stehen die sinfonische Dich-
tung „Mazeppa“ von Franz Liszt,
das zweite Klavierkonzert von Ser-
gej Rachmaninow und Anton
Bruckners vierte Sinfonie. Ein We-
sendonck-Liederabend beschließt
die Musikfestspiele am Sonntag,
3. Oktober (19.30 Uhr), mit der So-
pranistin Hermina May und Marga-
rita Oganesjan am Piano. Karten-
Telefon: 083 62/507 77 77; Infos
online unter www.musikfestspiele-
koenigswinkel.de. (mdu)

und interpretiert unter anderem Bach
(24. September, 20 Uhr).
● Schumann-Brahms-Abend Michael
Hauber (Klavier), Eckhard Fischer
(Violine), Mario de Secondi (Cello), Tho-
mas Riebl (Bratsche), Claudia Stren-
kert (Horn, 26. September, 20 Uhr).
● Finale St. Petersburger Philharmo-
nie, Ulrich Tukur, Sopranistin Nora
Friedrichs (26. September, 17 Uhr).

O Karten unter Telefon 0831/290 95,
E-Mail (karten@classix-kempten.de).
Es gelten die 3G-Regeln und Masken-
pflicht am Platz (kein Abstand). Infos:
www.classix-kempten.de

gern Benjamin Schmid, Linus Roth
und Dorota Siuda (20 Uhr).
● Blockflöten-Königin Dorothee Ober-
linger (Blockflöten) und Sonatori Gioio-
sa de la Marca (20. September, 20 Uhr).
● Solistenensemble Neun Bläser und
Streicher (21. September, 20 Uhr).
● Trio-Abend Pianist Markus Schirmer,
Geigerin Esther Hoppe, Cellist Christi-
an Poltéra (22. September, 20 Uhr)
● Liederabend Lia Pale (Gesang),
Matthias Rüegg (Klavier), Mario
Rom (Trompete), Ingrid Oberkanins
(Drums, 23. September, 20 Uhr).
● Jazz-Gigant Brad Mehldau spielt
Stücke aus seiner (Corona-)Suite

Das Festival Classix Kempten (18. bis
26. September) findet im Stadtthea-
ter statt. Leiter Benjamin Schmid und
Organisator Franz Tröger haben viele
Stars verpflichtet.
● Eröffnung (18. September, 20 Uhr)
Kammerorchester Musica Vitae,
Benjamin Schmid (Geige, Leitung) und
Ariane Haering (Klavier).
● Duo-Spaß & mehr (19. September)
„Stradihumpa – hoch versus tief“ mit
Geiger Benjamin Schmid und Tubist
Martin Hofmeier (11 Uhr); Familien-
konzert mit Schmid, Ariane Haering und
ihren vier Kindern (15 Uhr); Kam-
merorchester Musica Vitae mit den Gei-

Stelldichein der Stars: Auch Dorothee Oberlinger und Brad Mehldau treten bei Classix auf

Die Bayerische Musikakademie Marktoberdorf steht in diesen Tagen
ganz im Zeichen der hohen Schule der Klavierkunst: Die Star-Pianis-
tin Janina Fialkowska hat junge Pianisten zu ihrer Meisterklasse ein-
geladen. Beim Eröffnungskonzert erwies sich Janina Fialkowska gera-
de mit der späten Schubert-Sonate und der frühen Chopin-Ballade er-
neut als tiefsinnige Gestaltungskünstlerin. Unvergleichlich verbindet
sie harsches virtuoses Tastenfeuerwerk mit bezaubernder Sanglich-
keit. gsc/Foto: Alfred Michel

Fialkowskas virtuoses Feuerwerk

MEMMINGEN

Reggae mit Jamaram
Die Reggaemusiker von „Jamaram“
sind am Freitag, 17. September,
wieder zu Gast im Kaminwerk. Ab
20 Uhr präsentiert die Band ihre
CD „To the Moon and the Sun“ –
mit einem bunten Stilmix von
Roots bis Hip-Hop. Im Vorpro-
gramm singt Veronica Fusaro.
Karten im Vorverkauf gibt es unter
anderem bei eventim.de.

PFRONTEN

Orgel trifft Posaune
Der aus Buching stammende Posau-
ne Florian Metzger (SWR-Radio-
sinfonieorchester Stuttgart) und der
Organist Walter Dolak geben am
Sonntag, 19. September, um 19 Uhr
ein Konzert in der Pfarrkirche
St. Nikolaus. Bearbeitungen und
Originalkompositionen aus Barock
und Romantik bestimmen das Pro-
gramm. Unter anderem ist Orgel-
komponist Alexandre Guilmant mit
seinem wirkungsvollen Stück
„Morceau Symphonique“ für Po-
saune und Orgel vertreten. Eintritt
frei; Reservierung unter Telefon
08363/288 und 08361/920 80.

Kulturszene

Landestheater
feiert Fest und plant

erste Premiere
Memmingen Das Landestheater
Schwaben startet mit einem Thea-
terfest in die neue Spielzeit
2021/2022, die unter dem Motto
„Reset Now“ steht. Es findet am
Samstag, 18. September, statt und
startet um 16 Uhr auf dem Theater-
platz mit Musik und Kulinarischem.
Um 20 Uhr stimmen das Schauspiel-
Ensemble und Gäste des Landes-
theaters im Großen Haus mit Songs
und Szenen aus den kommenden
Produktionen auf die Spielzeit ein.
Der Eintritt ist kostenfrei; für die
Vorstellungen im Saal muss jedoch
eine Zugangskarte an der Theater-
kasse reserviert werden (Telefon
08331/94 59 16, E-Mail: vorver-
kauf@landestheater-schwaben.de).
Bei großer Nachfrage wird es eine
Zusatzvorstellung um 17.30 Uhr ge-
ben. Es gilt die 3-G-Regel mit Mas-
kenpflicht.

Die erste Premiere der neuen Sai-
son findet am Donnerstag, 30. Sep-
tember (20 Uhr), statt, und es gibt
gleich eine Uraufführung: Zu sehen
ist im großen Saal die erste Bühnen-
adaption von Oliver Haffners er-
folgreichem Spielfilm „Wackers-
dorf“, der beim Filmfest München
mehrere Publikumspreise erhielt. In
dem Politkrimi geht es um den ge-
planten Bau einer atomaren Wie-
deraufbereitungsanlage im ober-
pfälzischen Wackersdorf, den bür-
gerschaftlicher Protest verhinderte.
Der Ticketvorverkauf hat bereits
begonnen. (kpm)
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